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„sondern S1e sind gezwungen, ohne Lohn tür denselben Wert 1St als eıne fruchtlose Spaltung un Selbstparalyse,
Arbeıitergeber, der iıhnen eld leiht, arbeiten; iıhm g.. 1St sehr schwer, über die sich häufenden Krisensynoden
hören jetzt iıhre Dienste“. berichten, Diese pflegen bis den and des Bruches

gehen, u WI1Ie auch diesmal, mıit einer Übereinstim-
Hilfe ıst schwierig MUNg, da{ß InMan verschiedener Meınung bleibe, enden.

Dıie gefundene Lösung 1St keine theologische, sondern ıne
SO gering hr Arbeitslohn St; unzulänglıch sind auch ihre pragmatische, da{ß eın Bericht arüber das Vertrauen
Arbeitszeit und ihre Arbeitsbedingungen geregelt. Von einem langsamen und stetigen Kirchewerden, WI1Ee
außen her 1St kaum möglıch, die wirtschaftliche Lage bei der Z beobachten 1St, jedesmal 11CU erschüt-
dieser Arbeiter verbessern. iıcht einmal der Regierung Cert. Gewiß, eın evangelischer Bischof 1St nicht Träger
gelingt das Denn die Zuschüsse, die die Regierung im göttlicher Vollmacht WI1IE der katholische Bischof, aber die
Rahmen ihres Community Development Program den Art, WI1C manche evangelische Theologen, die aut arl
Kommunen gewährt, erreichen diese nıcht 1m Kommunen Barth eingeschworen sind, mıt Bischoft Dibelius als einem
zusammengefafßten Arbeiter nıcht, un W CN S1C s$1e O1 - „Häretiker“ umgingen ein Urteıl, das doch wohl NUur
reichen könnten W 4S sıch Ja aut gesetzlichem oder 1nNe kirchliche Autorität fällen könnte Läßt das ugen-admınıstratıvem Wege bewerkstelligen ließe sind ma{iß ür echte kirchliche Würde und Weisheit vermıiıssen.
die Entwicklungsgelder für die Parıas fast nutzlos, weiıl Bischof ÖOtto Dibelius, dem INa  a die Häresıie des „Dibe-
diese nıcht der Lage sınd, auch Nur den geringsten Be1i- lianısmus“, des Denkens 1n „kirchlichen Fronten“, —
trag den verständlicherweise nıcht sonderlıch hohen hängte SCH seiner Schrift über die Obrigkeıt, 1St nıcht
Regierungsbeiträgen AUS eıgenen Miıtteln aufzubringen. Bischof, und der Bericht der Herder-KorrespondenzDıie Christlichen Gewerkschaften sind siıch darüber 1m ZUur Aussprache über dieses heikle Thema (ds JDklaren, daß 1in  a diesen Menschen ıcht durch Programme, 139 1eß keinen Z weifel daran, daß Dibelius das
Schulung un Organısatıon allein helfen kann. Zunächst Problem nıcht gelöst hat ber dart in  $ das geistlichekommt darauf d die verschuldeten Parıas A4UuS ıhrer Kapıtal einer echten menschlichen Autorität, die Ver-
wirtschaftlichen Zwangslage befreien, indem iNa  a für körpert, VOL den Augen des Widersachers derart verschleu-
S1Ce Ausweichmöglichkeiten chaflt Das geschieht jetzt dern, w1e 1in Spandau geschah?durch die Bereitstellung VO  3 Kornvorraäaten durch den
IBOCG, aut die die Parıas während der arbeitslosen eıt
zurückgreifen, wodurch S1Ce sich Aaus der cklavenähnlichen egen die atheistische Schulordnung
Abhängigkeit VO  e} ıhren Arbeitgebern befreien können.
Um dieses Ziel systematisch verfolgen können, haben Die Vorgeschichte der außerordentlichen Synode der
die Christlichen Gewerkschaften die „Cuddapah District Evangelischen Kirche VO: Berlin-Brandenburg in Spandau
Cooley Sangham“ gegründet. Dıie Cooley Sangham ıll 4.—2 Januar die den Streıit die Obrigkeits-
ohl auch die Interessen der Arbeiter wahrnehmen, frage klären sollte, ISt 1n dem oben gENANNTEN Bericht:
versteht sıch jedoch selbst nıcht als 1ne Gewerkschaft Just jeder Staat Obrigkeit?“ SOWI1e 1ın Situationsberichten
klassischen Stiles. Sıe 1St. vielmehr eıne Hılfsorganisation, über die Verschärfung des antikirchlichen Kurses 1n der

DDR hinreichend dargelegt worden vgl Herder-Kor-die die rückständigen Pariaarbeiter 1n Cuddapah lehrt,
wWw1e€e S1Ee sıch auf eigene Füße stellen können. Die urch- respondenz Jhg., 433 An sich hätte die Synode
führung dieser Formen Technischen un Sozialen Be1i- Anlaß gehabt, in der zentralen Frage des Widerstandes
standes stößrt jedoch auf außerordentliche Schwier1g- die staatliche Unterdrückung gemeınsame Entsche1-
keiten, weil die Pariaarbeiter Z 'Teıl stark VO:  > iıhren dungen treften. Es blieb aber wesentlich bei einer
Arbeitgebern abhängen, da{fß S1e nıcht einmal SCH, ıhre allgemein gehaltenen Kundgebung:
Siedlungen verlassen. Außerdem haben S1C Angst, sich „Das Gesetz über die sozıalistische Entwicklung des

Schulwesens in der DDR VO Dezember 1959 und dieinformieren lassen, weıl S1E dann VON ıhren Arbeit-
gebern bedroht und geschlagen werden. Verordnung über die Sıcherung einer festen Ordnung
Trotz dieser Schwierigkeiten geben dıe Christlichen (je- den allgemeinbildenden Schulen VO H2 November 1959

haben die Voraussetzungen für eine totale sozialistischewerkschaften den Kampft u11nl die arıas VONN Cuddapah
nicht auf. Sie wIissen, dafß 1n Kurze die Kommunıisten auch Erziehung geschaften. Diese sozıalistische Erziehung BC-
in diesem Dıistrikt Indiens hre Losung „Freiheıit für die schieht weıithin 1mM atheistischen Sınne. Dıie Besorgnisse
Kulis“ verbreiten werden und da{fß C entscheidend daraut der evangelischen Eltern In die christliche Erziehung ihrer
ankommt, der kommunistis  en Agıtation den Boden Kinder sind berechtigt. Christliche Erziehung und kirch-
entziehen. Bıs jetzt betreut die „Cuddapah District licher Unterricht sind gefährdet. Die Durchführung der
Cooley Sangham“ 27000 Mitglieder, teıls AUS eigenen Mıiıt- Christenlehre 1St al vielen Orten behindert. Unsere Kirche
teln, teıls AaUS Zuwendungen des IBCG Notwendig ware  e kann die christliche Erziehung der Kinder nıcht aufgeben.“
jedoch 1e Betreiung VOIN 200 00Ö Menschen 1n Cuddapah. Daher beauftragt die Synode die Kirchenleitung, Eın-

spruch SCHCH die totale Beanspruchung der Kinder
erheben und genügend Raum für die evangelische Unter-

Okumenische Nachrichten weıisung ordern. Eltern und Gemeinden sollen ermun-
tert werden, sich für die christliche Erziehung ihrer Kinder

Die Zerreißprobe F  ur eine katholische Zeitschrift, die um ın Haus, Schule und Gemeinde einzusetzen.
der Evangelischen die Pflege möglıchster ähe und Dıiıe Wirkung einer solchen Deklamation, nachdem die
Synode VO Berlin- christlicher Solidarität den CVaNZC- Synode 1in der vitalen Frage, die VO  j Bischof Dibelius
Brandenburg lischen Brüdern besorgt 1St und oft gestellt Wafr, une1ıns blieb, 1St oleich ull „Christ und

daran erinnert hat, dafß der innere Zusammenhalt lt“ (4 60) schrieb miıt Recht hierzu: S 1St nıcht
der Evangelischen Kırchen 1n Deutschland VOIl größerem csehr Spaltung, W as die Evangelische Kirche 1n Berlin-
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Brandenburg un arüber hinaus 1ın Deutschland CN- kräftiger den Geist der Einheit erhalte, der das Kleine
wärtig bedroht; die- Spaltung könnte drohen, die klein und das Große zrofß sehen EIINAS bete
one eines Tages gegenüber .ıhrer‘ Kiırche ine darum, da{ß die Zahl der Entschiedenen und Getreuen
andere, lockend-korrumpierende Politik, ine Vertüh- wachse, damıt, WCNN die Volkskirche zerfällt, dıe NEeEUC
rungspolitik, einleitete. Zur eıt 1St die Getahr für die Bekenneride Kirche bereitsteht, die die bewußten CVanNngC-
Kirche eher außeres und inneres Absterben außeres lischen Christen u11l tester zusammentafßrt
infolge der kalten Abwürgungspolitik der UÜlbricht- bete tür alle, die eın Amt ın der Kırche haben, da{fß S1E
Regierung, inneres durch mangelnde Abwehrkraft, Z wist, nıcht mutlos werden, WeNnNn die grofße veIst1gE Krise dieser
Verwirrung und Undeurtrtlichkeit in Sprache und Lehre eıit ihnen hr Amt immer schwieriger z machen scheint.
Dıiese Getahren bannen, hat die Synode nıcht VOI - Je schwerer das AÄmt, orößer der egen Krisen
mocht Niemand kann aber auch die Synode adeln, gehen vorüber, Jesus Christus bleibt
dafß S1C in dieser Hınsicht sich nıcht mehr hat eintallen Ich bete insbesondere tür die, denen die Verhältnisse der
lassen. Der Abwehrkampf gCHCN den staatlichen ürge- Zeıt das BAaNZC Leben LE Aast machen und die 1n Gefahr
orift mu{(ß ın den einzelnen Gemeinden, SuL geht, sind, müde werden. Es 1St eıner da, der den Müden
ausgekämpft werden. Keine Synode kann ihn den Pfarrern raft g1bt Nıcht die Verhältnisse entscheiden über des
und Gemeindegliedern abnehmen. Was die Synode kön- Menschen Leben, sondern der Glaube, der se1n Kreuz
nen ollte, ISt, den Pfarrern und Gemeinden den Rückhalt tragen weiß. Und über diesem Glauben steht die Ver-

heißung eines barmherzigen Herrn. In solchem Glaubenklarer Lehre und Weıisung geben. Dazu WAar S1C nıcht
imstande.“ habe ich meın Leben leben gesucht. Ich habe eiINst 1945

das Schuldbekenntnis WSEreEr Kirche in Stuttgart tormu-Das Testament des Bischofs liert. Eınen Satz: und WAar den entscheidenden, hat Mar-
So bliehb das Hauptthema der Synode die Obrigkeitsfrage tin Niemöller eingefügt. Das übrige STLAamMmMmMtL AaUs meıner
und die Bewältigung der Meutere1 grenzenden UOppo- Feder 111 nıcht AaUusSs der Welt gyehen, ohne das, W 4S

s1t10N des „Weißenseer Arbeitskreises“ eines Ablegers WIr damals yemeınsam bekannt haben, auch für miıch PCI-
der „Kırchlichen Bruderschaften“ ın Westdeutschland und sönlich bekennen. Auch ich gebe mIır Schuld, da{fß iıch
geschworene Gemeinschaft autf die „Barmer Theologische ‚nıcht mutiger bekannt, nıcht treuer gebetet, nıcht tröh-
Erklärung“ VO  e 1934 bzw Fortsetzer der radıiıkalen :>Be— licher geglaubt und nıcht brennender geliebt habe‘ ber
kennenden Kirche“ des Kirchenkampfes Bischof iıch glaube die Barmherzigkeit Gottes. Und w 1e ıch
Dıbelius. Dıieser aber beherrschte die Synode durch seinen selber jeden Tag AaUS der Vergebung Gottes gelebt habe,
überlegenen Kampfstil. darum bitte iıch auch die Menschen, denen iıch miıch
Er begann miıt seinem Tätigkeitsbericht, 1n welchem als versündigt habe, m1ir vergeben, W I1e auch ıch vergebe
Hauptforderung die Mobilisierung der Laıien der allen meınen Schuldigern.“
Lehrstreitigkeiten stand. Er verteidigte seine Obrigkeıits- Nach dieser ergreifenden Ansprache erhoben sıch außer
thesen Römer 13 und kündıiıgte ine austührliche Schrift den vıer Synodalen des „ Weıißenseer Arbeitskreises“ und

anfangs auch Protessor Heinrich Vogel, ıhrem VWortführer,darüber Er gab sodann, den Gegnern den Wınd au

den Segeln nehmend, bekannt, da{ß 1m Herbst 126L,; alle Synodalen und hörten die Dankesworte des Präses
wenn sein Amt als einer der sechs Präsiıdenten des Welt- Fıgur den Bischof stehend

der Kirchen erlösche, sowohl den Vorsıitz 1 Rat der
EKD W1e das Bischotsamt für Berlin-Brandenburg nıeder- Ausbruch der Opposıtionlegen werde. Dann tolgte seın „kirchliches Testament“,
das auf die Mehrzahl der 240 Synodalen tiefen Eindruck Naturgemäfßs wurde die Aussprache über die Obrigkeits-
machte. Darin heißt CS trage 1n geheimer Sıtzung des Plenums der Synode treı
»I kenne diese meıne Kırche mMIıt ıhren reichen Gaben geführt. Dabej entstand ein Zwischenfall infolge der Hef-
un iıhren Unzulänglichkeiten, denen ich oft gelitten, tigkeit der Angrifte VOIN Heıinrich Vogel, der darauf

denen ıch auch selber teilgehabt habe ber ich oylaube, bestand, da{ß der Standpunkt der Opposıtion der Oftent-
lichkeit bekannt werde. Tatsächlich hat dann seinendaß meın Herr Jesus Christus diese seine Kiırche nıcht VeOI'«-

worten oder abgeschrieben hat bitte diejenigen, die „‚Oftenen Brief“ 4A41l Bischof Dıiıbelius ın 300 Exemplaren
nach mMır kommen, dieser Aufgabe eingedenk seın und ausgegeben und auch der Presse überreicht. Darın führt
nıemals anderes darstellen wollen als die Kirche Klage, da{fß Dıiıbelius die Substanz seiner Auffassung VO:

dessen, der tür uns gekreuzigt und auferweckt worden IST. Staat und Verhältnis des Christen um Staat nıcht
Es mu{ bei dem Wort VO  - armen bleiben ‚ Jesus wıderruten habe (Bıschof Dibelius natte 1Ur dıe Beispiele

ZUuUr Begründung seiner Thesen zurückgezogen, die 1n derChristus, WI1e u1lls 1n der Heiligen Schrift bezeugt wird,
1SE das 1ine Wort Gottes, das WIr hören, dem WIr 1 Tar weitgehendes Mißtfallen tanden.) Vogel CIFCRTC sıch
Leben und 1m Sterben vertrauen und gehorchen VOT allem darüber, da{fß Dıbelius seiınen Hörern eiısma-
haben‘ (Artikel Dafür, tür nıchts anderes steht die chen wolle, Paulus habe bei Römer gemeint, der röml1-
Kırche sche Staat das Jahr se1 1ın Rechtsstaat9 der
Ich bitte meıne Kiırche, sıch niemals 1n 1n (setto abdrängen sıch Al die allen Menschen VO  - Natur eingepflanzten

lassen, sondern siıch ımmer tür das gESAMLE Leben Moralgesetze gehalten habe Das Entscheidende sel, dafß
Tes Volkes verantwortlich WwIssen, aber ich bıtte s1e die Mahnung des Apostels Z Treue gegenüber der Obrig-
MIt anzem Ernst, sıch nıemals den Mächten dieser Welt keit Kaiserkult und Sklaverei gelte. Es handle siıch
ın die Gewalrt gyeben. bitte Gott, da{ß die Kirche da um 1n Glaubensurteıil, nıcht eın Werturteıl. „Weıl
immer wieder frei mache VO:  3 der Versuchung, den Geilst der Bischof dıes verkennt, verkehrt die eigentliche In-
der Agıtatıon und der Propaganda, der VOT ıhrer Tür se1n ention dessen, W as Römer besagt, 1n iıhr Gegenteıl“,
VWesen treibt, 1ın ıhre Mıtte einzulassen bıtte Gott, un fehle der Glaube die Überlegenheıit der Gnade
daß meıiner Kırche, Je schwerer ihr Leben wird, Gottes. Das ECENNC „Dibelianısmus“, der alle Predigten
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des Bischofs durchsetze, und” zwar Von jeHer. Freilich Von ein1ger Bedeutung 1STt allerdings der Beschluß, einen
könne geboten und notwendig se1IN, den oftensiven ständigen theologischen Ausschu{fß z ilden, der zunächst
Atheismus beim Namen Z NECNNECMN und enthüllen. Es die Frage VO:  - Römer Z klären, dann aber wohl dem
komme jedoch daraut All, MDEr welchen Vorzeichen dies Bischof ZCW1SSE Beschränkungen aufzuerlegen hat Ihm
geschehe und 1n( amen. „Der Atheismus 1l LOL- gehören n A, an die Protessoren Harder, Fischer, VOIN

geliebt werden, damıt die Brüder Atheisten lernen, nM1t Delius, Vogel, Gollwitzer SOWI1E die Generalsuperinten-
GoOtt loben Die Art und Weıise, W1C uUuntier dem denten Jacob und Braun.

Vorzeichen des kirchlichen Frontdenkens den Atheisten die um Schluß se1ı erwähnt, da{ß die Synode eine scharte
Wahrheit ZESABLT wird, 1St mehr gee1ignet, die Verstockung Kundgebung SCHCIL dıe antısemitischen Vortälle 1n der

erwirken als Erweckung.“ Wenn AUS der Bufße geredet Bundesrepublik erliefß.
werde, dann musse unls der Atheıismus 1n der eigenen Brust
un: ın den eigenen Reihen mehr interessieren, der innere Fın politisches Nachspiel?
Abfall Es steht vermuten, da{fß die Streitfrage nıcht ZUr uhe
Es ISt merkwürdig, dafß die Gegner Römer 13 isolierten kommen wird, obwohl sıch die Gegner, Bischoft Dibelius
und nıcht auch die Apokalypse Johannes heranzogen. Nur
iıne neutestamentliche un: geschichtliche Gesamtsicht des

und Protessor Vogel, um Schluß treundliıche Worte Sas-
vEN un einander die Hand reichten. Denn außer dem

Staates hätte den Konflikt lösen können. ber 111Aall hoffte ‚Oftenen Brief“ Vogels äuft eine Materialsammlung uoftenbar, das Nahziel, den Sturz des Bischofts, erreichen die die eıden Theologieprofessoren Martın Fischer VO  - der
können, und das mifßlang. Dıie hıtzıge Diskussion Kirchlichen Hochschule in Zehlendort bzw Helmut oll-

endete MIt einer Entschließung, die War eın Vertrauens- wiıitzer VON der Freıen Unıiversität Berlin MDEn dem Titel
Ofum für Dıibelius darstellte, aber auch keine Mißbil-
lıgung. „Dokumente Fragen der Obrigkeit“ als „Violettbuch“

veröftentlicht haben, das in der Presse der SowjJetzone und
„Die Provinzialsynode hat VO  - den Darlegungen des Bı- aut der bevorstehenden Synode der EKD seine Rolle sple-schots und dem Bericht der Kirchenleitung MI1t ank len wird. Protessor Fischer sprach sıch nach einem Bericht
Kenntnıiıs SCHNOMMECN. Sıe hat AaUusS$s beiden ersehen, da{fß die
1n der Kırchenleitung vorhandenen Unterschiede in der der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ 25 60) noch

Vorabend der Synode SCHCH eine „Ideologisierung“Beurteilung wichtiger Sachfragen autf dem Gebijet der öf- der Kirche AaUS, weıl dabej e1in Kampf acht acht
fentlichen Verantwortung der Kirche eine yemeınsame entstünde, be1 dem der Mensch nıcht berücksichtigt werde.
Arbeit nıcht verhindert haben Es 1St. deutlich geworden, Er befürwortete 1nNe Koexıistenz, wobei allerdings die
da{ß der Unterschied der Auffassungen 1n eiınem vonelınan- Kirche das echt beanspruchen mMUSsSEe, der Obrigkeit die
der abweichenden Schriftverständnis seınen Grund hat Wahrheit SapcCH.und da{ß sıch auswirkt bıs 1n die Folgerungen hineıin. Der Dekan der Theologischen Fakultät der Ost-Berliner
Ebenso 1ST in Erscheinung getretcN, da{ß die Verschieden- Humboldt-Universität, Protessor Fascher, hat VOIL den
heit 1nNe fruchtbare pannung bedeutet hat, die VO  ; etzter der Synode teilnehmenden Mitgliedern der Fakultät,
Einheit 1 Eıntreten tür das Evangelıum umschlossen und Strasser, Vogel und Ellinger, verlangt, dafß S1C die Schrift
gehalten WAar Bischof Dibelius wird gedankt für se1ine VOIN Dibelius ablehnen collten. Studenten und {
Erläuterungen der als Privatdruck Z 60 Geburtstag Assıstenten der Theologischen Fakultät hatten sıch eben-
VON Bischof Lilje erschienenen Obrigkeitsschrift, und „der
Bischof hat erklärt, mißbillige den eigenmächtıgen talls 1n diesem Siınne ausgesprochen. Das Zentralorgan der

SowJetzonen-CDU „Neue eıit  I Vertrat eine Posıtion, nach
Nachdruck und die Verbreitung“ der Schrift Er bedauere, welcher der Christ sıch damıiıt z begnügen habe, seinen
da{fß die darın enthaltenen Beispiele als Aufforderung Zu Glauben bekennen, also kein Atheist Se1IN. Im BrUngehorsam BCHCH die staatlichen (jesetze verstanden cellschaftlichen Raum brauche hn aber nıcht beıirren,
werden konnten: eine solche Aufforderung auszusprechen, atheistischen Haltungen und Lebensformen begegnen,habe ıhm völlig ferngelegen. Er se1 vielmehr auch persön- und solle S1C nıcht angstlich auf ‚weltanschauliche
lich willens, 1ın seiınem amtlichen Verkehr mM1t den Behörden Nebentöne abhören.
der DDr und des „Demokratischen Sektors“ VO  3 Berlin Noch VOTLT Begınn der Synode tfand 7wischen den Gene-
die dort geltenden (jesetze korrekt eachten W1e bisher. ralsuperintendenten Braun, Potsdam, und Fuehr, Berlin-
Es werden sodann die Verleumdungen der Zonenpresse
SCHCN den Bischot zurückgewilesen. Diese Entschließung Ost, SOWI1Ee den Superintendenten des Bezirks Potsdam

1ne Aussprache mi1t Vertretern der SED uUnNnter Beisein des
wurde MI1t I2 Ja-Stimmen 18 Neıln-Stimmen bei Staatssekretärs für Kirchenfragen, Eggerath, um in

Enthaltungen AaANgCHOMMCN., einer „freundschaftlichen und oftenen Atmosphäre“ die
Superintendent Schönherr faßte dann IN lle laufenden Probleme erortern und das Verhältnis Z7W1-
Versuche, die Vertreter der einzelnen Meınungen iın den schen Staat un: Kirche verbessern. Man sıeht daraus,
„kalten Kie2 hineinzuziehen, selen ungerechtfertigt. daß die DD  Z versucht, Umgehung VO  3 Bischof D1-
Eıne Weıisung die Gemeinden habe INa  a nıcht finden
können, und darum habe INa  5 auch keine Kompromi(ß- belıus 1ine zonenfreundliche Opposıition aufzubauen. Der

Ausgang der Synode könnte S1e darın bestärken.
tormel gesucht. Im praktischen Verhalten sSe1 Man Ja einN1g:
in den staatlichen Gewalten sehe 1ia  an ine hilfreiche Eın-
richtung Gottes, „iıhre (Gesetze führen WIr Christen mi1t Religions- Die Analyse der iın Presse und Oftent-

soziologische ichkeit der SowjJetunion betriebenenSorgtalt AauUsS, un: NUr dann, wenn uns Dınge zugemutetL Forschungen inwerden, die Gottes Gebote gehen, würden WIr uUu115 Zentralrußland SOgeNANNTEN wissenschaftlich-atheisti-
das Wort halten, iNnan MUu Gott mehr gehorchen als schen Propaganda ze1gt, dafß iıhr

Schwerpunkt heute 1n der Sektenbekämpfung liegt. Manden-Menschen“. Dieses MAagSCIC Ergebnis sel „der CNAUC
Spiegel dessen, wıe uns steht. Man kann nıcht mehr spricht den Sektierern ine besondere Anhänglichkeit
gyeben, als hat.“ ıhre Lehre und hält S1C 1mM Vergleich den Orthodoxen

264



tür stärker relig1ös orientiert. Diese Beurteijlung wird ständıg zunehmender Schnelligkeit degeneriert und Z61 -
durch den bekannten ethischen Rigorismus tast aller Sek- tällt. Dies beweisen die heutigen Feststellungen 1 Ver-
ten und das S1C mnMıt den Altgläubigen verbindende STAarre oleich den statistischen Angaben der Tambover (Jen-
Festhalten an gzewIissen rituellen Außerlichkeiten und Fın- darmerieverwaltung VOIN Jahre 1915 und zZzu sowJetischen
seitigkeiten ıhrer häretischen Ansichten gerechtfertigt. Die Angaben UuSs den zwanzıger Jahren. Folgende Beispiele
Forcierung einer Bekämpfung der Sekten ergıbt sıch fer- veranschaulichen den Prozefß:
1er us der Abwehr der latenten Gefahr, die die Sekten Anhänger der Molokanen und Sabbathfaster in Stadt undmMI1t iıhrer negatıven Einstellung um Staat noch immer Rayon früher Dorf un Amtsbezirk) Rasskazovo,bedeuten, SOWI1E AUS dem Umstand, da{fß S1Ce institutionell km stlich VON Tambov
und ideologisch viel schwerer aufspürbar sind als eLIwa die 1915 924/26 1959
orthodoxe Kirche 4673 1000 100
Nach den Forschungen VO  = Bontsch-Brujewitsch 1St Molokanen 1n Mitschurinsk früher Kozlov), km westlich
1n Sowjetrufßland cchr wen1g auf dem Gebiet der Sekten- VO  — Tambov
kunde worden, ohl] nıcht 1Ur deshalb, weıl die 1915 1959

600Abgeschlossenheit und Vielgestaltigkeit der sektierer1-
schen Gemeinschaften ihre wissenschaftliche Erforschung Sektierer 1n Stadt und Rayon früherorf un Kreıs) Kırsanov,
außerordentlich erschwert, sondern ohl auch noch 100 km östlich VO  - Tambov

1915dem Eindruck der Sektenpolitik 1n den eErsSten Jahren nach 1959
der Revolution, als INa  z die Sekten gegenüber der ortho- 716 Molokanen

Baptıisten 40doxen Kirche bevorzugte. AÄngesıchts des Fehlens LC- 316 Chlystenmatischer soziologischer Forschungen wurde VO Präsı- Adventisten
dium der soWJetischen Akademie der Wiıssenschatten und 163 Altgläubigedem Koordinierungsausschufß für Fragen des Atheismus Dıie Abnahme der Sekten wird noch deutlicher, 11a  —
beschlossen, der Lage der relig1ösen Strömungen und 1NSs-
besondere der Sekten vermehrte Aufmerksamkeiıit

die erhebliche Bevölkerungszunahme in den ZEeENANNTIECN (3@-
bieten berücksichtigt.wıdmen, wOomıt zugleich der allgemeinen Ausrichtung der Be1 der Erörterung der Lage der Baptıisten verweıst der

antırelig1ösen Propaganda Genüge geleistet werden Bericht auf die „aktıve Predigttätigkeit“ gewıisser Sekten
konnte. 1n anderen Teilen der SowJetun10n, S1C 1 VergleichErste Erfahrungen erbrachte 1ne Expedition des 1stor1- 240e eit VOT der Revolution 05 ZUSCHNOMMCN hätten.
schen Instituts der Akademıie der Wiıssenschaften, die 1mM In ersier Linıe sind damıt die Baptisten gemeınt. DDiese
Sommer 1959 1M Gebiet Tambov arbeitete. Tambov lıegt selen jedoch ZUSammen MT den anderen Sekten 1MmM Gebiet
400 km sudöstlich VOIN Moskau 11 zentralrussischen Tambov ebenfalls erheblich 11 Rückgang begriffen.Schwarzerdegebiet. Das Gebiet Tambov wurde offtenbar
deshalb gewählt, weil ehedem Entstehungs- und Aus- Baptisten 11 Gebiet Tambov

gangspunkt einer großen Zahl russischer Sekten Wr 1915 959
2500 ZDıe Expedition arbeitete mıiıt systematischen Befragungen

der Anhänger und Prediger der Sektierergemeinden, mMı1t In ASSKAZOVO halte sıch die Baptistengemeinde schon
Besuchen ihrer Gebetsversammlungen, Studium VO  - mehrere Jahre Mit Mitgliedern (davon Män-
Archivmaterial] und Sammlung relig1öser Dokumente. Da- ner), die durchschnittliche Besucherzahl der Gebetsver-
bei oll ZUT ersten Male gelungen se1IN, Tonbandauf- sammlungen betrage LLUTLr DB m 3(
nahmen VON relıg1ösen Liedern der Sekte der Chlysten
herzustellen. Zusammensetzung der Sektierergemeinden
Die Arbeiten der Expedition sollen 1n einem Sammelband
veröftentlicht werden. Zunächst liegt ine summarische Bezeichnend 1st die VOIN Jahr Jahr abnehmende Zahl
Zusammenfassung der Ergebnisse durch die Abteilung für jugendlicher Anhänger. Heute sind Sektierer MEOT.

Jahren höchst selten.Atheismus 1m Philosophischen Institut der Akademie der
Wıssenschaften VOT, die bereits wichtige Schlüsse hinsıcht- Altersgruppierung der Sabbathfaster 1n Rasskazovolich der Zusammensetzung der Sektierergemeinden, der 19724 1955
heutigen Sektierer-Ideologie und des allgemeinen Charak- 41 0/9 3977 Jahren
ters der relig1ösen Strömungen 1m Gebiet Tambov gEeSTAL- 26 0/9 790 050 re
tet Ausdrücklich wird hiıerın der lokale Charakter der 23 0/9 184 darüber 30 (über ahren)
einzelnen Feststellungen vermerkt. Zusammensetzung und Folgende Tabelle veranschaulicht die Schnelligkeit des
Dynamık der Gemeinden könnten anderswo Sanz anders
se1IN; iINnan musse auch damıt rechnen, da{ß 1n anderen Ge- Vergreisungsprozesses besonders deutlich:

bieten der Sowjetunion ine Zunahme der Sektentätigkeit Altersgruppierung der Molokanen 1n Rasskazovo
statthindet. 1949 1959

50 0/9 altere Jahrgänge 85 0/0Der Bericht nn folgende Sekten, die 1m Gebiet Tambov 0/9 mittlere Jahrgängenoch bestehen und ihre Predigt ausüben: die (vereinıgten) 15 9%/0 Jugend 150%0
Evangeliumschristen und Baptiısten, Molokanen, Chlysten, 157 Mitglieder insgesamt 46
Sabbathfaster (Subbotniki) und Adventisten des Sıeben-

Baptısten in Mitschurinsk un Dörtern der Umgebung
ten Tages. 19591922 1937

Schwindende Anhängerzahlen der Sekhten 350 250 100
(Von 1m Raum Mitschurinsk 1959 befragten BaptıstenDie Expedition kam der Feststellung, da{fß das Sekten- ber ahre, 28 7zwischen 40 un 60 Jahren und

Lum 1m Gebiet Tambov ın den etzten 4.() Jahren miıt Jahre alt.)
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Der soziologische Befund der Expeciition (zumindest in Ohnmacht, die Suche einer „himmlischen e“
der Darstellung der Abteilung für Atheismus 1mM Philoso- und .die Vorstellungen VO  - einer „Arbeıit für Gott“ ent-

phischen Institut) tragt die Züge des üblichen klassen- schieden ab Wenn aber derartige Vorstellungen bei den
kämpferischen Schemas: die Sekten 1mM Gebiet Tambov Gläubigen noch häufig anzutreften selen, musse 114  -
bestehen vorwiegend Aaus Leuten, die keine öffentlich- sich ernsthaft mıiıt ihrer Kritik befassen. Tatsächlich 1st die
produktive Arbeit leisten, mi1ıt der soz1ialistischen Arbeit Abhebung der „kommunistischen Moral“ VO  w der christ-
nıchts gemeın haben un: als Einzelhandwerker, Einzel- lichen und sektiererischen eiıner der Schwerpunkte der
bauern un: nıcht arbeitende Hausbesitzer 1n siıch abge- antırelig1ösen Propaganda 1ın der SowJetunıon.
schlossene und ständıg sıch verringernde Kollektive bilden. Die 1n der Vergangenheit VO  — den Sektierern gewissén—
Die 100 Chlysten 1n Rasskazovo verdienen iıhren Lebens- haft beachteten außeren Verhaltensnormen spielen, W1e
unterhalt durch Verkauf VO  - Gemüse, Getreide un Früch- weıter testgestellt wird, heute aum noch 1ne Rolle So
ten Außerst selten treffe 90028  $ den Sektierern auf sind Ehen VOIN Molokanen mMIt Andersgläubigen keine

Seltenheit mehr. Man hält sıch auch nıcht mehr dasArbeiter und Angestellte. 1924/26 wıesen die Sabbath-
faster Von Rasskazovo noch 179 Arbeiter auf (heute null), tradıtionelle Gebot der „Nüchternheit“ und ir Schweine-
bei den Molokanen verringerte sıch ıhre Zahl VO  - 1mM fleisch Als Ausnahme werden die Baptıisten ZCeNANNT,
Jahre 1949 auf deren relig1öse Disziplin Außerst StreNg befolgt werde.
Dıie Mehrheit der Sektierer sind Frauen. Bei den Baptisten Von den otıven der Zugehörigkeit den Sekten nn
1ın Mitschurinsk sind 73 0/9. der Bericht einmal die Familientradition. Wenn siıch aber
Die sektiererische Ideologie hat, W1C der Bericht versichert, die Menschen dem Glauben zuwendeten hier erfährt
keine irgendwie erhebliche Verbreitung Arbeitern, INan überraschenderweise, dafß Beıitritte den Sekten
Angestellten und Kolchosbauern. Das Schicksal vieler auch 1n den etzten zehn Jahren stattfanden seien
Sektierergemeinschaften 1mM Gebiet Tambov hänge Al meılstens ein persönliches Unglück oder Mißgeschick AaUS-

schlaggebend SCWESCH. ‚Aller Kummer kommt VO  — (zOtt,einem überalterten Mitgliederbestand, der ununterbrochen
abnimmt. In den kommenden 7zchn bis fünfzehn Jahren und der Herr wird u115 tür MMNSTe Leiden belohnen“, Sdap-
sSC1 mıt einem völligen Verschwinden der Chlysten, Sab- ten viele Gläubigen D den Expeditionsmitgliedern. Hıer-
bathfaster und Molokanen rechnen. knüpft der atheistische Berichterstatter folgende kom-

munistische Belehrung: „Am Beispiel dieser Reden konnte
Die sektiererische Ideologie InNnan den schädlichen, antihumanistischen Charakter des

‚relıgıösen Tröstertums‘ erkennen, dessen Sınn darin be-
Die Expedition kam ZALT Auffassung, daß VON einem steht, die Gläubigen aufzufordern, ‚sich der Leiden
sektiererischen „Schaffen“ zeine Rede mehr se1in kann und rühmen‘, seelische und physische Gebrechen für ‚nützlich‘
dafß die verschiedenen Lehren 1n ihren traditionellen Vor- halten un den Menschen den Gedanken einzuflößen,
stellungen sind. Indem S1C einerse1lts die allge- daß Betrübnis und Kummer eın normaler, Ja 0ß eın
meın christlichen Dogmen akzeptieren, konzentrieren die ‚gnadenhafter‘ Zustand sind.“
Prediger ıhre Aufmerksamkeit auf ZEW1SSE Punkte, die
für die einzelnen Sekten spezifisch sind. SO predigen die Dıiıe orthodoxe Kirche ım Gebiet Tambov
Baptısten besondersI über die evangelische Liebe, den
Frieden, das „himmlische Vaterland“ und die „Arbeıt für Dıiese Einstellung dürfte für die russische relıg1öse Psyche
Gott“. Mıt yewlsser Verwunderung registrıerte INan 1n allgemein kennzeichnend se1IN, insbesondere auch tür die
den Predigten der Baptisten Gedankengänge über die Gläubigkeit 1m Rahmen der Orthodoxie und ihrer ırch-

ichkeit. ber der Bericht kritisiert 1Ur die sektiererische„baldige Ankunft CHhnste. über das „Jüngste Gericht“,
die für die Baptisten 1 allgemeinen nıcht charakteristisch Haltung, die Orthodoxen werden offensichtlich gyeschont.
selen. ber die orthodoxe Kirche dem Moskauer Patrı-
Dıie meısten Sektenprediger rücken moralische Probleme archen sind 1Ur knappe Angaben 1m Bericht finden
ın den Vordergrund un beanspruchen das Monopol der „Wıe die Tatsachen zeıgen“, heißt C5y „hält S1e iıhren Eın-
höchsten menschlichen Tugenden. „Die Welt liegt 1n der fluß noch aufrecht.“ SO versammelten sıch VEr Ep1-

phaniasfest 1n den etzten Jahren Hunderte VO  3 ortho-Sünde“, agcCch die Gläubigen, MT bei uns wird eın S1tt-
liches Leben gerührt.“ Häufig wird dabei die eıgene Lehre doxen Gläubigen der Stadt Mitschurinsk Flu{£ß Z
ın Gegensatz Zur „toten  «“ un „heuchlerischen“ Lehre der tradıtionellen Wasserweihe, wobei einıge 1m eisıgen Was-
Kirche ZESCTZT, die VO  = „betrügerischen open verbreitet SCr badeten. Dıie Religiosität der orthodoxen Bevölkerung
werde. außere sıch hauptsächlich an den zwölt hohen Feiertagen
Sogar bei den Molokanen, die bisher 111 meisten eine der orthodoxen Kırche. An gewöhnlichen Tagen und SORAar
„geistige“ Interpretation der christlichen Dogmen VvVertra- al Sonntagen werde die Kirche Nur VOon 100— 150 Der-
tCNM, werden dogmatische Fragen überhaupt nıcht mehr be- OÖONCH besucht, deren Mehrheit vorwiegend AaUS Frauen und
handelt. Der tiefere Sınn und Inhalt ihres Glaubens CI - DPersonen hohen Alters bestehe (Mitschurinsk NAatte
schöpfe sich in den sittlichen Prinzipien der Liebe, Sanft- 939 000 Einwohner).
1NUL und des Allyerzeihens, und gerade molokanıischer Hat die orthodoxe Kirche hre Stellung u  e anderem
Seite wurce den Expeditionsmitgliedern die Identität der auf Kosten der Sekten halten können? Der Bericht spricht
sektiererischen ML der kommunistischen Moral versichert. nıcht einem Abwandern der Sekten 117 Gebiet f  Tam-
Jetzt breche die ihrer Lehre angekündigte eit CVall- bov Kırche Die Begründung für den deutlichen Rück-
ischer Liebe und Brüderlichkeit auf Erden AN, S16. anı der Sekten 1St allerdings recht tadenscheinig und
Ahnlich sprachen sıch auch die Baptısten AUS Der Bericht- zeigt das Gepräge des durch clie Wirklichkeit vielfach W 1=
CrSLALLGTr sicht sich hier genÖtigt, einNe Bemerkung über den derlegten ideologischen Sowjet-Schematismus. heißt:
tatsächlichen Unterschied ZUFC „kommunistischen Moral“ „Der endgültige Sıeg des Sozialismus 11 Stadt und Land,

cie Reorganisation der Landwirtschaft nach sozialıstischeneinzuflechten: diese lehne die Predigt der menschlichen
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Grundsätzen, das unentwegte Wachstum der Kultur un: Lehre 1St VON einer besonderen Hervorhebung der PredigtBewußtheit der Massen, alles das hat die Grundlage der VO baldigen Weltuntergang und des „Jüngsten Gerichts“
Sektenbewegung völlig untergraben; diese 1St ın iıdeeller über die Menschheit bestimmt. Unter Hınvweis auf die
und organısatorischer Hınsicht ZU Überbleibsel der Ver- biblischen Prophezeiungen (Danıiel, Jesajas USW.) sieht die
gangenheit geworden.“ „wahre orthodoxe Kırche“ Nsere eIit der Schwelle
Warum, fragt INan sich, 1St die orthodoxe Kirche 1im (GJe- Z Weltuntergang, da der Antichrist herrscht. Dıieser
biet Tambov nıcht ebenftalls VO  n dem Faktor des „siegen- sucht die Menschen 1n seine Netze zıehen, denen der
den Sozialismus“ betroffen (wird Ja doch dieses Argument Gläubige achtsam entgehen mu{fß SO darf nıcht 1m
1in der antıreligiösen Propaganda durchaus auch die Kolchos arbeiten, mu{ sıch jeder öffentlichen Arbeit und
orthodoxe Kırche gerichtet!)? Wenn bei den Orthodoxen der Wahlen enthalten, darf keine öfftentlichen Anleihen
die „sozialıstische Wirklichkeit“ wen12 verfangen hat, zeichnen uUSW.
sollten sıch gerade diıe für ihre Standhaftigkeit ekannten Dıie Anschauungen dieser orthodoxen Splittergruppen sind
Sektierer nier ıhrem Eindruck gänzliıch VO  } jedem reli- denen der russis  en Emigrantenkirche (konservative,
z1ösen Glauben abgewandt haben? Haben sıch vielleicht monarchistische Richtung) außerordentlich nahe, nıcht
viele Sektierer der orthodöxen Kıiırche zugewandt? Nn iıdentisch. Dem Kenner der russischen Geschichte
Jedenfalls dürfte die orthodoxe Patriarchatskirche, die mu{ gleichzeitig die Ahnlichkeit M1t der Ideologie der
zwıschen dem SowjJetatheismus und dem Sektentum einen Altgläubigen auftallen. Wenn Jjetzt die Expedition der
schwierigen Kampf bestehen hat, über den VO  — der Akademie der Wiıssenschaften die Exıstenz dieser das Mos-
Expedition festgestellten Schwund der Sekten 1mM Gebiet kauer Patriarchat ablehnenden Gruppen offiziell Ee1NT1-
Tambov schr befriedigt se1n, da die sektiererische STarre hüllt, wird die Emigrantenkirche darin eine Bestätigung
Einseitigkeit für die Kirche Umständen eine größere ihrer Thesevon der FExıistenz einer die wahre Orthodoxie
Getahr bedeutet als der relig1ös voraussetzungslose Artheis- repräsentierenden „Katakombenkirche“ erblicken. Ander-
INUS SCeIts bestätigt das Expeditionsergebnis aber die VON

und anderen Beobachtern ımmer wieder geäußerten wWwel-
Entschleiertes Geheimnis der „Katakombenkirche“ te] Al der zahlenmäßigen Bedeutung und Organisiertheit

jener Gruppen, die die Bezeichnung „Katakombenkirche“Die Expedition erbrachte eın weıteres Ergebnis, das inner- zuließe.halb der K reise In das Moskauer Patriarchat enug-
auslösen dürfte Sıe erstreckte ihre Beobachtungen

Da die FCHANNICH Gruppen die oftenen orthodoxen
Kırchen nıcht benutzen, dienen ihnen heilige Quellen und

auch auf solche religiöse Gruppen, die sich 1n der (egner- ahnliche Wallfahrtsorte als Kultstätten, AI denen siıch
schaft BCRCH die ihnen i4 staatshörige Posıtion des MoOs- ıhre Anhänger treften. Bis VOT kurzer eıit habe 1m
kauer Patriarchats VON diesem und als „wahr- Gebiet Tambov zahlreiche solcher Stätten gegeben, A
haft ortkodoxe Christen“ oder als „wahrhaft orthodoxe denen siıch 4a2n VOI Gläubigen Zu den großen kırch-
Kırche“ auch 1m Gebiet Tambov eine ICcHC Predigttätigkeit liıchen Festen versammelten. Scharlatane und Betrügerentfalteten. Nebenbei erfährt INal, da{ß sıch die SowJet- geben sıch dabei als „Propheten“, als ehemalıge Kirchen-
TFCSSC 1n etzter eıit wiederholt MI1t diesen relig1ösen führer, die „Tür den Glauben gelitten hätten“, und 0ßGruppen befaßt hat (offenbar die lokale, nicht die ZEe1- als überlebende Mitglieder der Zarenfamıilie AaUus. Doch
trale Presse) Anscheinend hat iNa  ; bisher diese Gruppen sejen solche Erscheinungen 1n etzter eıit kaum noch
mehr oder wenıger zZu traditionellen Sektentum gerech- beobachten.
NEeT, zweıfellos deshalb, das Skandalon eiıner die Loya- Rückgang der birchlichen Schismenliıtät der offiziellen Kirche ZSowjJetstaat mißbilligenden
kirchlichen Absplitterung vertuschen. Dıie Expedition Dıie stärkste Aktivität der „wahren orthodoxen Christen“
hat Nu  a öftentlich bekanntgegeben, da{fß die Anschauungen und der „wahren orthodoxen Kirche“ ezieht der Bericht,
dieser Gruppen tatsächlich nıcht den Sekten nahestehen, ohne VO  - den Vorkriegsjahren sprechen, auf die Jahre
1m Gegenteıl tradıitionell orthodox sind und ıne „Modi- 8—19 als ıhre Führer unfer Ausnutzung der Nach-
fikation der Ansichten jener kirchlichen Monarchisten dar- kriegsschwierigkeiten die Gläubigen mıiıt „antıiısozialen
stellen; die sich VO  - der Patriarchatskirche der eit Ansıichten“ beeinflussen suchten und Mitglieder warben.
trennten, als siıch diese für ein loyales Verhältnis Z Als wichtige Bestätigung durch die kirchliche Dokumen-
SowJjetmacht ausgesprochen hatte“. Obwohl sıch einıge der tatıon können WIr hierzu 1ne von U115 VOTLr zehn Jahren
Befragten als Anhänger der Tichon-Richtung bezeich- gebrachte Meldung heranzıehen. Im September 1947
N, glaubrt die Expedition S1E doch als Nachfolger jener äußerte der Bischof VOIN Tambov und Mitschurinsk seine
„monarchistischen“ und „Kulaken“-Gruppen betrachten Betrübnis u  ber jene Christen, die sıch ur NCNNECN, 1n
z mussen, die CISL elIt der Kollektivierung EeNTISLAaN- Wahrheit aber Sektierer und SOgCNANNTEC „Selbstweiher“
den und zur Sabotage der sowjetischen Mafßnahmen auf- se1eNn, Cdlie das Heılıgtum der Kiırche (GGottes nıcht anerken-
riefen. Hiermit macht sich der Befund der Expedition die nCN, die orthodoxe Kirche und ihren Patriarchen schmähen
Auffassung der Moskauer Patriarchatskirche zu cigen, die und sıch celbst das Recht beilegen, den orthodoxen Chri-
an die Loyalitätserklärungen des Patriarchen Tichon nach SEEN die Weihehandlungen der Kırche darzubringen. „Nur

sich celbst halten C1E tür orthodoxe Christen. Diese Leuteseiner Haftentlassung und 117 seiınem Testament anknüpft
und die Inanspruchnahme der Tichon-Tradition tür eiNe sind Feinde der orthodoxen Kirche, und ich schließe C1C
antısowjetische Polemik verwirft. AUS der Gemeinschaft der Gläubigen 2US  “ (vgl Herder-

Korrespondenz Jhg., 3579 In der Emigration wurdeDie Gegnerschaft der „wahren orthodoxen Christen“ und
der „wahren orthodoxen Kirche“ ZU  — offiziellen Kirche dies damals als Bestätigung tür die FExıistenz einer „‚Kata-
ZeIgt siıch darin, da{fß ihre Anhänger die Geistlichen der kombenkirche“ angesehen, WORCECH das Moskauer DPatrı-
offiziellen Kirche als „Diener des Antichrist“ brand- archat ausdrück lich argumentierte, die Exıistenz einer
marken und ıhre Kirchen meiden. Ihre AIl sıch orthodoxe kleinen Z ahl VON Sektierern ( gäbe nıcht das Recht,;
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diesen die Bezeichnung „Katakombenkirche“ beizulegen manchen Hofftnungen (vgl ds n 222) Im Oktober-
heft des Journals des Moskauer Patriarchats wurde eın

Aaut Expeditionsergebnis bestehen die SCNANNTICH Grup- zwölf Seıten langer Bericht der beiden Beobachter Ver-
pCNHh heute aber praktisch nıcht mehr als organısıerte Ge- öffentlicht, die VO  w} der Russischen Kırche nach Rhodos
meinschaften. Viele ihrer Anhänger auch Führer entsandt worden Mıt großer Genugtuung werden
hätten ıhre trüheren Ansıchten und ihre frühere Tätigkeit hierin der „aufßergewöhnliche Eindruck“ un: die „e1N-
aufgegeben (es wırd wıederum nıchts darüber DESAZT, ob mütıgen, aufrichtigen und Janganhaltenden Beitallskund-
sıch diese Kreise der offiziellen Kırche angeschlossen gebungen“ vermerkt, MIt denen die Versammlung auf
haben). „  Je antısozialen Forderungen, mMI1It denen sıch die Rhodos „ IMN einer mächtigen Ovatıon“ auf die Botschaft
relig1ösen Fanatiker einstmals die Gläubigen wandten des Metropoliten Nıkolaji reagıert habe Besonders be-

Ablehnung der Arbeit 1n den Kolchosen, Verweigerung merkenswert ISt das Urteil der russischen Beobachter über
der Beteiligung den Wahlen USW. stoßen heute das theologische Grundsatzreferat des Heıidelberger Pro-
allenthalben auf Widerstand.“ Da die offizielle Kirche esSsors Edmund Schlink über das Thema 95  Te Bedeu-
ihrerseits diese „gesellschaftswidrige Haltung“ verwirft, LunNg der östlichen und westlichen Tradition 1 Christen-
ann ANSCHOMMC werden, dal S1Ee sıch innerhal dieser tum  “ Der Vortrag Schlinks, „eınes oyroßen Kenners der
Absplitterungen bis einem Zew1ssen Grade durchgesetzt Orthodoxie“, habe sıch durch hohes wissenschaftliches
hat Von der „wahren orthodoxen Kıiırche“ hat sıch nach Nıveau, Gewissenhaftigkeit und osroße Sympathıe Z

Feststellungen der Expedition lediglich 1ne cchr kleine Orthodoxie ausgezeichnet. „Von den Protestanten hat
Zahl „religiöser Fanatiker“ gehalten, die als Reste der noch nıemand über die Orthodoxie gesprochen“ (a A
reaktionären Geistlichkeit 1ın zurückgezogenes Leben tüh- 53)
A0l und keinerlei aktive Predigttätigkeit betreiben. Wır meınen, da{fß solche ehrlichen theologischen Bemühun-
Die Gründe, die der Expeditionsbericht (n seiner I)ar- SCmH nıcht die Atmosphäre für einen Enthusiasmus abgeben
stellung durch die Abteilung Atheismus 1im Philosophi- sollten, der die Unterschiede verwischt un: leicht miıßver-

standen werden kann. Zumindest sollte die Berichterstat-schen Instıitut der Akademie der Wiıssenschaften) für das
Verschwinden auch dieser relig1ösen Gruppen anzugeben sıch befleißigen, bestehende Unterschiede beim Na-
weiß, erschöpten siıch wiederum 1mM Hınweıis auf „‚bedeu- INnCNHN EeNNeEN.
tende Fortschritte 1m kulturellen Wachstum der SOWjJet- In einem gewıissen Zwielicht scheint uUuns 1ne Stelle der
menschen“, auf die „Entwicklung un Festigung der VO (Ykumenischen Pressedienst verbreiteten deutschen
Kolchos-Struktur“. Dıie Hebung des materiellen Wohl- Übersetzung der oben erwähnten Botschaft des Metro-
standes der Bevölkerung und jeder einzelnen Famiıilie habe politen Niıkolai stehen. Da WIr celbst durch Zitieren
die „antısozıalen Anschauungen“, die sıch für den „wah- der talschen Übersetzung Zl Opfer gefallen sind, mu{fß
DEn Glauben“ ausgaben, zurückgedrängt. iıne große Rolle diese hier korrigiert werden.
habe ferner die zunehmende politische Reiftfe der Bevöl- Die VO  e’ unls Zzıtlerte Stelle AUS der Botschaft Nıkolais
kerung gespielt, die Vermehrung der Klubs, Bibliotheken, autete nach der Übersetzung des Ckumenischen Presse-
Schulen USW., och gebe ımmer och Einzelfälle VO  3 dienstes: „Jedoch halte ıch für notwendig, die Hoft-
„Seelentang“ durch die relig1ösen Fanatiker. Da sich e1n- NUuNS auszusprechen, da{fß die soz1alen Anliegen des Welt-
zelne Anhänger der SENANNTICHN orthodoxen Gruppen auch Fats der Kırchen nıcht die Hauptaufgabe der Okumen1-
1n anderen Teilen der SowJetunıion bis heute halten ONn- schen Bewegung überschatten moögen, die durch merschie-
LcNH, ertordere das Phänomen 1ne aufmerksame Beobach- ene Auslegungen zerstorte Einheit 1m Glauben wieder-

(über das Problem einer „Katakombenkirche“ vgl herzustellen“ vgl ds IR 222 Jedem MIt dem Verhält-
N1s der orthodoxen Kiırche A0 Weltrat und A Prote-terner Herder-Korrespondenz Jn 44 und 245;

Jhg., 456) stantısmus Vertrauten mußte diese Formulierung seıtens
eines orthodoxen Hierarchen in der Tat 7zweıtelhaft —
scheinen. Be1 Drucklegung des Februarheftes der Herder-

Für orrekie In dem sıch greifenden ökumeni1- Korrespondenz hatten WIr leider nıcht die Möglichkeıt,
ökumenische schen Gespräch 7zwıschen Orthodoxen testzustellen, dafß der 1m Journal des Moskauer Patrı-
Berichterstattung und Protestanten macht sıch auf BE- archats veröftentlichte russische Originaltext tatsächlich
stantischer Seite zuweılen eın Enthusiasmus bemerkbar, nıcht VO  - „verschıedenen Auslegungen“ des Glaubens
der VOT1 eıner bedenklichen Fehleinschätzung besonders spricht, sondern VO  a der wiederherzustellenden „Einheıt
der dogmatischen Posıtion der orthodoxen Kırche des durch merschiedene Entstellungen geteilten Glaubens“
Gewiß, die betont freundliche Schwenkung der Russischen (russ. iskashen1je Verzerrung, Entstellung). Während
Kırche, deren „große Sympathıe“ für die CGkumenische die Übersetzung „verschiedene Auslegungen“ der Russ1-
ewegung durch den Metropoliten Nıkolaıi dem aut Rho- schen Kiıirche 1ne konziliante dogmatische Haltung NIeEer-
dos tagenden Zentralausschuß des Weltrats der Kirchen schiebt, ze1igt die richtige Übersetzung ıhre wahre OS1-
gyegenüber Z Ausdruck gebracht wurde, berechtigt tiıon
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